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Zentralorgan der Soziatdemohratifcben parte « Deutfchlands

Deutfthlanö im neuen Rat .
Die erste Sitzung . — Echo der Ratswahl .

Genf , 17. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Gestern nach .
mittag trat der neugewählte Völterbundsrat zur ersten Sitzung zu .

sammen . Erst fand eine oertrauliche Sitzung statt , in der sich
der Rat konstituierte .

Die Tagung galt als der Beginn einer neuen Sitzungsperiode
( der 42. ) . Deshalb hatte der Vorsitz gewechselt . Der Vorsitz
geht nämlich die Reihe der Ratsmächte herum , in der Reihenfolge
des französischen Alphabets . In der 41. Session stellte die Tschecho -
slowakei den Vorsitzenden . Hinter ihr wäre Deutschland ( Allemagne )
an der Reihe gewesen . Stresemann aber beantragte , B e n e s ch
den Vorsitz diesmal noch zu belassen . Er fühle sich noch zu neu als

Ratsmitglied . Der Rat beschloß demgemäß , eine Ausnahme im

Vorsitz zu machen . Dann wurden die aus Anlaß der Neuwahl not -

wendig gewordenen personellen Veränderungen in der vorbereiten -
den Abrüstungskommission beraten . Aus Antrag Beneschs v e r -

bleiben die ausgeschiedenen Staaten Spanien , Brasilien , Schwe -
den und Uruguay in der Kommission , in der im übrigen jede Rats -

macht und einige besonders eingeladenen Staaten vertreten sind .
Sie zählt jetzt 21 Mitglieder , da Rußland weiterhin nicht erscheint .
Schließlich nahm der Rat die ihm angebotene Spende einer Büste
des verstorbenen Präsidenten Wilson an , die im Sekretariat aus -

gestellt wird .

In der öffentlichen Sitzung begrüßte Bcnesch Deutschland als

neues ständiges Mitglied . Dann bewillkommnete er die neugewahl -
ten nichtständigen Mitglieder in ihrer Gesamtheit . Darauf begann
die Beratung der Tagesordnung , die kein « politisch bedeutungsvollen

Punkte aufwies .
Im Jahre 1927 soll eine Konferenz stattfinden , um die Grund -

zllge der Hilfeleistung bei internationalen Katastrophen ( An-

trag Ciraolo ) auszuarbeiten . Die aus Anlaß des griechisch -
bulgarischen Grenzkonflittes geschaffene Stelle eines

Grenzschiedsrichters wurde auf Antrag der auf beiden Seiten befind -

lichen zwei schwedischen Obersten unbesetzt gelassen . Die Dan -

z i g e r Anleihe kam noch nicht zur Verhandlung . Schließlich

wurden Noch Einzelheiten t >er armenischen F lü ch tl i n g s f ü r -

sorg « ( Wert Nansen ) und der Schlußbericht über die muselmanische

Fürsorge in Griechenland genehmigt .

Dos Echo öer Rotswohl .
Die englische Press « bezeichnet durchweg das Genfer

Wahlresultat als unerfreulich . Ganz rechts wird es als ein über -

wältigender Sieg der Franzosen und des lateinischen Blockes

bezeichnet . Aber mit Recht wendet sich die Presse gegen die starke

Vertretung südamerikanischer Staaten , die in den Völker -

bund meist ihre Pariser Gesandten delegierten , die in europäischen

Fragen dazu neigten , . zuerst Pariser und dann Amerikaner " zu

sein . Schwedens Arbeit im Rate wird anerkennend gedacht .

Es habe ein Beispiel guten Europäertums gegeben . Gegen Chinas

Wahl wird , ebenso wie von der britischen Völkerbundsdelegation ,

entschieden Stellung genommen . China sei ein Staat ohne feste
Zentralregierung , also auch die Genfer Delegation in der Hand des
Generals , der gerade Peking besetzt halte . Hier spiegelt sich die

britische Sorge , daß Chinas Stellung in seinen fortgesetzten Kon -

flikten mit England durch die Ratsmitgliedschast gestört werde .
Die französische Presse ist sehr zufrieden . . Eines Fran -

zosen müsse sich das tiefe Gefühl der Befriedigung bemächtigen , da
nur vier Mitglieder als etwaige Gegner Frankreichs in Frage
kämen : Deutschland , China , Holland und vielleicht Italien . " Die

polnische Presse ist ebenfalls befriedigt . Polen habe das Höchstmaß
des zurzeit Erreichbaren errungen .

Die deutsche Rechtspresse ist jetzt auffallend still geworden .
Ihre Berichterstatter verschweigen die kräftigen Töne , die

Stresemann gegen sie in dem gestrigen deutschen Presseempfang
gebraucht hat . Auch darüber , daß die deutsche Delegation für den

polnischen Ratssitz gestimmt hat , lassen sie kaum ein Wort verlauten .

Im übrigen beharren sie bei der Methode , alles , was in Genf ge-
schieht , als einen deutschen Mißerfolg zu geißeln . Daß der
Rat über die Annahme einer Spende für eine Wilson - Büste in der

ersten Sitzung beraten hat , wird ebenso als Taktlosigkeit gegeißelt ,
wie der . sehr oerständige , Verzicht Stresemanns auf den Ratsvorsitz
schon in dieser Session als elende Schwäche bezeichnet wird . Nichts

ist für diese Nationalisten mit ihrem Minderwertigkeitskomplex und

ihrem blinden Parteihaß zu klein , als daß es nicht dazu dienen

müßte , die Aufnahme Deutschlands in Genf zu verkleinern .

Die folgen von Irlands Forderung in Genf .

London . 17. September . Irische Zeitungen befürchten , daß der

Schrstt des irischen Außenministers in Genf , einen nichtständigen
Sitz zu verlangen , zu Schwierigkeiten innerhalb der Regierung
führen könnte , da der Außenminister aus eigener Initia »
t i v e gehandelt habe . Er sei vorschnell gewesen . In der irischen

Presse ist durch diesen Vorfall wieder die Frage der Stellung
des irischen Freistaates innerhalb des englischen Welt -

reichs aufgeworfen worden .
»

Bei den Genfer Besprechungen der Kandidaturen für den Rat

hatten sich die Delegierten des britischen Reiches — es ist mit sechs
Stimmen im Völkerbunde vertreten — darauf geeinigt , daß grund -
sätzlich noch ein nichtständiger Sitz für eines der britischen Dominien

zu erstreben sei : von der Aufstellung einer Kandidatur wolle man

ihrer Aussichtslosigkeit wegen zurzeit absehen . Diesem gemeinschaft -
lichen Beschluß entgegen hatte der irische Außenminister — Irland

ist seit 1922 selbständiges britisches Dominion , seit 1923 Bundes -
voll — die Kandidatur seines Staates für den neunten unständigen
Sitz lanciert . Er erhielt aber nur vier Stimmen . Er hatte also
seine Chancen sehr überschätzt und wird nun für seinen Mißerfolg
um so mehr getadelt , als er eigenmächtig und mit seinem Vorstoß
wider die Solidarität des Weltreiches gehandelt hat .

Das Programm ües Zemeausfchuffes .
Nichtöffentliche Vernehmung des Abgeordneten Jahnke .

Der Femeausschuß des Preußischen Landtags

nahm am Freitag vormittag zunächst den Bericht des Abg . Kutt -

n e r ( Soz . ) über die Sitzung entgegen , in der der Zeuge Schmidt

über den Fall Jahnke und die Beziehungen des Abg . Jahnke

zu den Femeorganisationen vernommen worden war . Daran schloß

sich die Vernehmung des deutschnationalen Abg .

Jahnke , die gleichfalls in nichtöffentlicher Sitzung

statfand , gemäß einem Beschluß , der mit 11 gegen 4 Stimmen der

Linksparteien gefaßt worden war .

Der Ausschuß beschloß , die Entscheidung darüber , welch «

Teile der Aussage des Zeugen Schmidt der Oesfentlichkeit bekannt -

gegeben werden sollen , am Dienstag , den 2 8. September .

vormittags 11 Uhr , zu fällen . Vorher sollen auch die amtli chen

Stellen Gelegenheit haben , die Bekundungen zur Kenntnis zu

nehmen . Im Anschluß an diese Beschlußfassung des Ausschusses

soll dann sofort die Verlesung des freigegebenen Teiles der

Aussage de » Zeugen Schmidt und auch der Aussage

des deutschnationalen Abg . Jahnke in öffentlicher

Sitzung erfolgen . Am 29. September sollen vier Zeugen über

das Entweichen des Oberleutnants Schulz aus dem Hause des

Landarbeiterverbandes vernommen werden . Hieran schließt sich am

39 . September die Vernehmung des Majors Buch -

r u ck « r. Voraussichtlich wird dann im Lauf « der übernächsten

Woche der Berichterstatter des Ausschusses an Had der Akten einen

Vorbericht über das Verfahren im Fememordprozeß P a n n i e r

erstatten . _

Zrankreich sichert feine italienische Grenze .
Militärische Borsichtsmaffnahmcn gegen de » Faschismus .

Die Spannung zwischen Rom und Paris hat sich so erhöht , daß

Frankreich , wie die . Dossische Zeitung " sich aus Paris melden läßt ,

feine Grenztruppen verstärkt . In dem französischen

Alpengebiet sollen nicht weniger als sechs Divisionen zu -

sammengezogen sein , um eine scharse Ueberscharsung des Grenz -

verkehrs durchzuführen . Auch die Armierung und die A r t i l -

l e r i e b e st ä n d e der Grenzfeftungen an der französisch - italie -

Nischen Grenze sollen in den letzten Tagen wesentlich verstärkt war -

den sein . Der Zweck all dieser Maßnahmen sei lediglich die Eiche »

rung gegen Ueberraschungen , durch die ausgesprochen
imperialistischen und agresstven Tendenzen der Außenpolitik Italiens .

Der energische Protest , den der französische Geschäftsträger in
Rom im Auftrage seiner Regierung aus Anlaß der Zwischenfälle
und täglichen Angriffe erhoben hat , denen mehrere französische Kon -

sulate in Italien ausgesetzt waren , hat die italienisch « Regie -

rung zu einer formellen Entschuldigung veranlaßt .
Aber bereits 24 Stunden später nimmt die gesamte faschistische
Presse Italiens ihre Hetze gegen Frankreich wieder auf . Die ita -

lienischen Blätter betonen übereinstimmend , daß es jetzt um die

italienisch - französische Freundschaft geht . Wie aus der italienischen
Presse hervorgeht , ist die italienische Regierung der Ansicht , daß die

französische Gesetzgebung eine genügende Handhabe bietet , die in

Frankreich erscheinende Presse der italienischen Flüchtlinge zu
zügeln oder zu verbieten . Auch könnte die französische Re -

gierung Aufenthaltsbewilligungen für mißliebig ge -
wordene Italiener zurückziehen . Die römische Press « fordert

ganz offen , daß Frankreich nach dieser Richtung hin seinen guten
Willen beweisen und den Wünschen Mussolinis entgegenkommen
müsse , wenn das Verhältnis zwischen beiden Ländern nicht ernstlich

getrübt werden sollte . _

fittentat auf den japanifcben Kronprinzen .
Ein Zwischenfall auf der britischen Botschaft in Tokio .

Tokio , 17. September . ( Reuter . ) Den Zeitungen zufolge finden
bei der Polizei Erhebungen über einen geheiinnisvollen Zwischen -

fall statt , der sich bei einem zu Ehren des japanischen Kronprinzen
und seiner Gemahlin gegebenen Frühstück auf der britischen

Botschaft in Tokio ereignete . Ein Sohn des britischen Bot -

schafters beobachtete während des Frühstücks einen Fremden aus
der Veranda des Botschaftshotels : als er auf den Fremden zuging ,
warf dieser einen Dolch nach ihm und ergriff dann die Flucht .

Wie die Presse annimmt , handest es sich um einen ch i n e s i -

s ch e n Studenten , besten Handlungsweise auf seine Feindschaft

gegenüber England zurückzuführen ist .

Coolidge In Mexiko vorstellig . Di « mexikanischen Räuber , die
den New Porker Kaufmann Rosendahl gefangen hatten , um «in Löse -
geld zu erpressen , wurden vom Militär verfolgt . Auf der Flucht
ermordeten sie ihren Gefangenen . Präsident Coolidge von Nord -
amerjka hat von der mexikanischen Regierung die schärfste Bestrafung
per Banditen gefordert .

vom Nichts zum Recht .
Arbeitslosenschutz und Arbeitsmarktpolitik .

Von Franz Spliedt , Berlin .

Der Schutz der Arbeitslosen ist in der Sozialpolitik der
jüngste Zweig , der sich gegen sehr viel größere Hemmungen
durchsetzen mußte , als z. B. die Kranken - und Unfallverfiche -
rung . Stieß schon das Prinzip der Invaliden - und Altersver -
ficherung ( 1889 ) auf die grundsätzliche Abneigung der bürgcr -
lichen Staats - und Gesellschaftstheoretiker , um wieviel mehr
die Forderung nach einem solidarisch von der Allgemeinheit ge -
tragenen Schutz vor den Folgen der Arbeitslosigkeit . Das In -
dividuum sollte sich sein Leben selbst verantwortlich zimmern .
Niemand , am wenigsten der Staat dürfte ihm die Verantwor »
tung für sich und seinen Lebensunterhalt abnehmen . Das war
Fundamentalgesetz des Kapitalismus . Kollektivismus , Ge -
meinschaftsoerantwortung , vom Staat getragene Hilfe war
„ Sünde wider den Heiligen Geist " . Darum für den Arbeiten -
den keine tarifvertragtiche oder gesetzliche Regelung des
Arbeitsvertrages etwa hinsichtlich Lohn oder Arbeitszeit ,
sondern Einzelvertrag zwischen dem Arbeiter und dem Unter -
nehmer . In dieses Vertragsoerhältnis sollte nichts Drittes ,
weder Gesetz noch gewerkschaftliche Vereinigung hineinzureden
haben . Aus dem gleichen Grunde auch für den Arbeitslosen
kein geregelter systematischer Schutz durch Versicherung oder
Staat . Mochte der Arbeitslose hungernd von Tür zu Tür
Arbeit suchen ! Es gab weder ein Unter st ützungsrecht
noch bei der Arbeitsvermittlung eine klar durchdachte Ar -
beitsmarttpolitik . Kam es ganz schlimm , so mußte
das „ A r m e n a m t " , wenn nicht gor das „ Arbeitshaus "
vor dem Allerärgsten schützen .

Es hat jahrelanger u ne r m üdl i che r K ä m p f e
bedurft , ehe endlich die erstarkend « Arbeiterbewegung ihr
hohes Ziel — Schutz dem Arbeitslosen — wenigsten »
dem Grundsatze nach und in einem auch heute noch nicht be -
friedigenden Umfange erreichen konnte . Die Vorkriegszeit
kannte weder die allgemeine Erwerbslosenfürsorge noch eine
wirtschaftlich vernünftig organisierte Arbeitsvermittlung . Der
Unternehmer verzichtete auf eine auch für ihn zweckmäßige Ar -

beitsmarktpolittk , weil sie ein Zusammenarbeiten mit den ver -
haßten Gewerkschaften bedeutet hätte . Er wollte die Arbeits -
Vermittlung in seiner Hand haben . Darum schuf er ent -
weder seine einseittgen Unternehmernachweise , oder
er zwang die Arbeitsuchenden , an seinem Fabriktor
zu betteln . Damit wollte er zugleich den polittsch oder
gewerkschafttich mißliebigen Arbeiter , den „Organisierten " , von
dem er das Aufwiegeln „ seiner " Arbeiter fürchtete , durch die
eigene Arbeitsvermittlung von seinem Betriebe fernhalten .

Sobald die Gewerkschaften stark genug waren , schufen
sie sich eigene Arbeitsnachweise oder zwangen die
Unternehmer , gemeinsam geleitete paritätische Arbeits -
nachweise anzuerkennen . Aber dieses gelang fast nur in den
handwerklichen Berufen . Die Großindustrie mit ihren vielen
ungelernten Arbeitern konnte sich gegen den Gewerkschafts -
Nachweis wehren : den gemeindlichen Nachweis ignoriert « sie
und baute eigene Nachweise , die zu sehr bösen Maß -
regelungsbureaus wurden . So mangelte es an einer
für die Gefamtwirtschast zweckmäßigen Arbeitsvermittlung .
weil der Arbeitsnachweis sechst Kampfin st rume nt war .

Eine allgemeine unterstützende Fürsorge für
den Arbeitslosen gab es noch viel weniger . Die Ge -

werkschaften hatten sie schon 1902 auf dem Stuttgarter Ge -
werkschaftskongreß gefordert . Aber man ging mit einem

Achselzucken über diese Forderung hinweg . Unterstützung der

Erwerbslosen bedeutete eben für Regierung und Unternehmer
Revoluttonierung aller Staats - und Gesellschaftsbegriffe , be -
deutete Anerkennung „ des Rechtes auf Faulheit " . Die Arbeiter
würden überhaupt nicht mehr arbeiten ! Eine solche Versiche -
rung sei zudem weder finanziell noch technisch durchführbar ,
weil dieses Risiko keine Versicherung tragen könne . Dabei
blieb es . Mochte der Arbeitslos « sehen , wie er sich mit seinem
gottgewollten Schicksal abfand . Zuletzt blieb , wenn das Elend

gar zu sehr zum Himmel schrie , noch die Armenpflege -
Was der Staat als unmöglich verweigerte , hatten die

Gewerkschaften inzwischen für ihre Mitglieder mit Mut
und Energie selbst angepackt . Die Arbeitslosenunterstützung
wurde ein Zweig der gewerkschaftlichen Versicherung . Zunächst
nur von einigen Gewerkschaften in bescheidenem Umfange auf -
genommen , gewann sie sehr schnell große Bedeutung . Im
Jahr « 1891 wurden 200 000 Mark für arbeitslose Mitglieder
verausgabt . Davon entfiel sogar der größere Teil , 144 000 M. ,
auf die Reiseuntcrstützung . Ein Istihrzehnt später wurden schon
fast zwei Millionen Mark ausgegeben und 1911 über sieben
Millionen Mark . Im Jahre 1913 war diese Ausgabe bereits

auf 14 Millionen und 1914 gar auf fast 25 Millionen Mark

angewachsen . Die Tat der Gewerkschaften hatte bewiesen , daß
versicherungstechnisch eine Unterstützung der Erwerbslosen sehr
wohl möglich war . Trotzdem lehnten Regierung und Unter -

nehmertum die allgemeine Durchführung der Erwerbslosen -
Unterstützung nach wie vor ab .

Erst die Nachkriegszeit hat Wandel geschaffen .
Einmal durch die infolge der außerordentlich großen Not der

Nachkriegszeit unabwendbar gewordene Notwendigkeit , einen

durchgreifende « Schutz zu gewähren und zweitens durch den
Druck der er stärkten Arbeiterbewegung . Di «

völlig veränderten Verhältnisse zwangen nicht nur , eine allge -
meine unterstützende Erwerbslosenfürsorge anzuer -
kennen , sondern auch methodisch Arbeitsmarktpolitik

zu treiben . Der Unternehmerarbeitsnachweis hört « auf , des -



gleichen , abgesehen von den Nachweisen der Angestellten , der

gewerkschaftliche Nachweis . An ihre Stelle trat nunmehr der

wesentlich veränderte und ausgebaute gemeindliche Arbeits -

Nachweis . Er wurde zum öffentlichen Arbeits -

Nachweis , an dessen Führung Gewerkschaften und Unter -

nehmerverbände paritätisch beteiligt sind . Damit hörte der

Arbeitsnachweis auf . Kampfinstrument zu sein . Er begann ,
eine höchst bedeutsame Einrichtung der Gesamtwirtschaft zu
werden .

Aber sowohl der unterstützende wie auch der vor -

beugende Arbeitslosenschutz ist durchaus noch

nicht gesichert . Wenn auch die Unternehmer angesichts der

öffentlichen Meinung nicht offen die Arbeitslosenunterstützung
bekämpfen , so wirken doch immer noch die lohnpolitischen Er -

wägungen von früher nach . Gerade der Kampf um die

Höhe der Unterstützung und um die Umbildung der der -

zeitigen Erwerbslosenfürforge zu einer Arbeitslosen¬
versicherung zeigen immer wieder die verhaltene Gegner -
schaft weiter Unternehmerkreise . Ebenso sind wir hinsichtlich
einer methodischen Axbeitsmarktpolitik vielfach noch
nicht über die bloße prinzipielle Anerkennung hinaus -
gekommen . Wohl hat der Unternehmer seinen Arbeitsnachweis
aufgehoben , aber viele Arbeitgeber verharren noch in der Ab -

lehnung des öffentliä�en Arbeitsnachweises : sie ziehen es immer

noch vor , den Arbeiter zum Umschauen , zum Laufen von
Tür zu Tür zu zwingen .

Um so größer ist die Aufgabe der Gewerkschaften . Hat die

Arbeiterbewegung das Prinzip der Unterstützung der Erwerbs -

losen durchgesetzt , so muß sie nun den Ausbau des Systems
zu einem auch wirklich genügenden Schutz erzwingen . Weil

methodische Arbeitsmnrktpolitik und Systematik der Arbeits -

Vermittlung und des Arbeitscmsgleichs unerläßliche Maß -
nahmen zum Schutz der Arbeitskrast sind , werden auch hier die

Gewerkschaften alle Kraft einsetzen müssen , um eine beftiedi -
gende Lösung zu erzielen .

In welchem Maße die Gewerkschaften dies « Aufgabe er -

füllen können , hängt schließlich aber von der Masse der Arbeiter
selbst ab . Gelingt es endlich , alle Arbeiter zu überzeugen , daß
mir der feste Zusammenschluß aller in den Gewerkschaften zur
Lösung dieser so tief in das Leben des Arbeiters eingreifenden
Fragen führt , so wird sich diese Lösung sehr bald finden lassen .
Verharren aber große Massen in Gleichgültigkeit , so wird der
Weg um so länger und die Lösung um so weniger be -

friedigend sein . _

Der Kommunistenkrach .
Sieben Thesen gegen siebenhundert Unterschriften .

Die Zentrale der KPD . hat am Donnerstag , den 16 . Sep -
tember , über die Erklärung die Siebenhundert Beschluß ge -
faßt . Natürlich in Thesensorm . Auf je 106 Unterschriften
eine These . Der Inhalt ist matte Verteidigung gegen die

vehementen Angriffe der Erklärung . Natürlich wagt die

Zentrale nicht , auf die wahre Bedeutung und die g e -

schichtliche Berechtigung des Kurswechsels der

lUssischen Partei und Regierung zu pochen . Sie will den

? . euen Kurs mit der alten Ideologie decken . Also steht in jeder
der sieben Thesen : die Siebenhundert sind Menschewisten und

Sozialdemokraten . .

These 1: Die revolutionäre Welle steigt , die Konterrevo -
lution kommt , Siloerberg und Leivart vor den Toren —

„ gerade in einem solchen Moment " ist Geschlossenheit das

oberste Gebot .

These 2: Die Opposition will spalten .
» These 3: Die Opposition will wirtlich spalten .

These 4: Die Opposition besteht aus Antibolschetoisten
und Kautskyanern .

These S: Die Opposition ist mit dem „ Vorwärts * im
Bunde .

These 6: Wir werden von den 700 Unterschriften 100 ab -
handeln .

These 7: Aber wir werden uns mit allen politischen und

organisatorischen Mitteln gegen U r b a h n s und S ch o l e m

wehren , und — der Parteitag wird sie hinauswerfen .
Eine schwächliche Antwort , diese Thesen , weil sie nicht

wagen , die Wahrheit offen zu sagen . Man sieht am Inhalt
und am Stil , daß sie eigenes deutsches Fabrikat der KPD . -
Zentrale sind , und nicht die übliche Kominternpräaung . Man

fühlt die Schwäche : die Zentrale will nur zwei Führer von
700 Rebellen köpfen , aber sie wagt es nicht , die Exekution
selbst zu vollziehen . Der Parteitag soll Urbahns und

Schalem ausschließen — die anderen wollen sie aus Furcht
vor zu großem Blutverlust behalten .

Eine ernste Autunstsfrage .
Das politische Glaubensbekenntnis der Lehrer

an den höheren Lehranstalten .

Wir finden in Nummer 33 des „ D e u t s ch e n Philologen -
blatte » " , des offiziellen Organ » der deutschen Philologenschaft ,
d. h. der Studienräte an den höheren Schulen Deutschlands , eintn

Artikel mit der Ueberschrift : „ EntPolitisierung ? " Darin findet sich
eine interessante Zusammenstellung über die Parteizugehörig -
keit der deutschen Philosogen . Ein genauer Nach -
weis — so heißt es dort — fei nicht zu erbringen , aber :

„ Wohl aber dürfte es interessieren , was 500 Kollegen , deren
besondere Betätigung im ösfentlichen Leben bekannt ist , über ihre
Parteizugehörigkeit sagen . Von ihnen gehören — nach der �Stärke
der einzelnen Gruppen aufgeführt — zur

Deutschen Voltspartei : 152 ,
Deutschnationalen Volkspartei : 139 ,
Zentrumepartei : 93,
Demokratischen Partei : 55 ,
Sozialdemokratie : 19 ,
zu verschiedenen Parteigruppen : 25 . "

Au » diesen Zahlen wird gefolgert , daß nun doch eigentlich be -

wiesen sei , in welchem Umfange die verschiedenen Parteien im

höheren Lehrerstande vertreten seien und daß es nun also
Zeit wäre , mit der Entpolitisierung zu beginnen ,
um so mehr , als wahrscheinlich von der einen oder anderen Seite der

Versuch gemacht werden könne , aus solchen Zahlen eine gewisse

parteipolitische Tendenz herauszulesen .

Wir lesen diese Tendenz allerdings heraus und möchten die

Gelegenheit nicht vorübergehen lassen , einmal ein wenig tiefer in
die politische Zusammensetzung de » höheren
Lehrer stände » hineinzuleuchten . Jeder , der die Verhältnisse
au » engstem beruflichen Zusammenwirken kennt , weiß , daß der

höhere Lehrerstand ein Hort der Reaktion ist . Man hat sich schein -
bar äußerlich mit der Tatsache der deutschen Republik abgefunden ,
aber in Wirklichkeit träumt man von den vergangenen glorreichen
Zeiten , die ja dem Philologen , der meist Reserveoffizier war , einen

ganz anderen Nimbus geben , als er heute besitzt . Don den vielen

hämischen Seitenhieben auf die Republik , die im Unterricht immer
wieder fallen , erfährt die Oeffentlichkeit naturgemäß wenig , weil
die meisten Eltern aus Rücksicht auf die Folgen für ihre Kinder davon

absehen , derartige Bemerkungen zur Anzeige zu bringen . Was

soll sich etwa ein moderner Junge denken — und dieser Fall hat sich
tatsächlich an einer höheren Lehranstalt ereignet — , wenn ihm
immer wieder das Herrenhaus als die Krone politischer Weisheit
im Unterricht dargestellt wird ? Es ist ja nicht zu leugnen , daß die

Geschichtsbücher in der letzten Zeit , eine gewisse Verbesserung erfahren
haben , aber die Ethik des Machtstaates wird in ihnen noch immer

gepriesen , und die meisten von ihnen legt der Schüler mit dem

Empfinden beiseite , daß doch eigeiülich die früheren Zeiten die

einzig herrlichen gewesen seien .
Wenn wir also der Entpolitisierung , die die Männer um das

Philologenblatt anstreben , zustimmen , dann bedeutet das , daß repu -
blikanlsch gesinnte Lehrer überhaupt nicht mehr in die Laufbahn
hineinkommen . Entpolitisierung heißt ja im Grunde nicht » anderes ,
wie eine Domäne der Rechtsparteien schaffen . Bei der Deutsch -
nationalen Volkspartei find immerhin noch die Charaktervollen

geblieben , während zur Deutschen Volkspartei die herübergcwcch ' clt
sind , die mit der Republik noch Beförderungsgeschäste machen wollen .

Im Interesse des heranwachsenden Geschlechtes muß mit ollem

Nachdruck gefordert werden , daß Männer , die auf republikanischem

Standpunkt stehen — mindestens im gleichen Maße — weiß Gott ,

in einer Republik bescheiden genug — in die Laufbahn des Lehrers

an höheren Schulen hineinkommen , wie die ausgesprochenen An -

Hänger der Monarchie . Soll die Jugend und damit die Zukunft

Deutschlands durchaus Männern ausgeliefert werden , die lediglich
aus Angst um ihre wirtschaftliche Existenz den äußeren Frieden

mit der Republik gemacht haben ?

Zrankreichs Türkei - Konstikt .
Protest der Marseiller Seeleute - Organisationen .

pari » , 17. September . ( Eigener Drahtbericht . Die Führer
der Syndikat « der Seeleute , Schiffskapitäne , Dock - und Werft -

a r b e i t e r in Marseille sind am Donnerstag abend zu einer Sitzung

zusammengetreten und haben ein gemeinsam von allen Führern

unterzeichnetes Telegramm an Poincorö gerichtet , in dem

sie ihrer peinlichen Ueberraschung über die Untätigkeit der Regie -

rung in der Frage des Dampfers „ Lotus " zum Ausdruck geben .
Sie betonen , daß die ganzen Kreise der Seeleute in Ungeduld e n e r -

g i s ch e Schritte der Regierung der Türkei gegenüber e r -

warten .
Am Freitag abend wird eine große Vollversammlung der ver -

schiedenen Syndikate und Gewerkschaften stattfinden , welche be -

schließen soll , welche Maßregeln ergriffen werden sollen , um die

Freilassung und Entschädigung für den verhafteten Schifssleutnant

durchzusetzen .

Türkische Note an Frankreich .
pari » , 16. September . ( WTB . ) Haoas meldet aus Gens : Wie

man erfährt , hat der türkische Botschafter in Paris dem französischen

Minister des Aeußern eine sehr höflich gehaltene Note zugehen

lassen , in der sich die türkische Regierung dagegen verwahrt , sich im

geringsten in die Gerichtsverhandlung , die zur Verurteilung des

Leutnants Demons geführt habe , eingemischt zu haben . Die tür -

tische Regierung weist darauf hin , daß die Freilassung des Leut -

nants erfolgt ist , ehe das Verlangen der französischen Regierung auf

Freilassung eingegangen war . Die Türkei erklärt , auf die Freund -

schaft Frankreichs den größten Wert zu legen . Ein türkischer Dele -

gierter habe bereits Konstantinopel verlassen und sich nach dem Haag

begeben , wo die Affäre dem Schiedsgericht vorgelegt werden soll .

Berufung eingelegt .

Angara . 17. September . ( WTB . ) Der französische Leutnant

Demons vom Dampfer „ Lotus " und der türkische Kapitän

Hassan vom „ B o z e c o u r t ", der zu vier Monaten Gefängnis

verurteilt wurde , legten beim Kassationshof gegen das Urteil des

Strafgerichtshofs Berufung ein . Leutnant Demons bleibt bis zur

Entscheidung des Kassationshofcs in Freiheit .

Diskussion über Eupen - Malmedy verboten . Im Stadtrot von

Eupen hatte der sozialistische Stadtverordnete Wersum den Antrag
gestellt , die Frage einer Rückgabe Eupen - Malmedys an Deutschland
und einer neuen Volksabstimmung auf die Tagesordnung der nächsten
Sitzung zu setzen . Der Ministerpräsident Jaspar Hot darauf den Ma -

gistral daraus hingewiesen , daß ein « Verhandlung dieser Art nicht

zur Zuständigkeit des Stadtrates gehöre . Die Zulassung einer Debatte
über dies « Angelegenheit würde «ine schwere , auf dem Disziplinar -

weg « zu ahnende , Pflichtverletzung des Vorsitzenden darstellen .

Aus Grund des Koblenzer Abkommens begnadigt wurden der
vor einiger Zeit vom französischen Kriegsgericht verurteilt « Ober -

Musikmeister a. D. Rausch und der Justizbureauassistent Bauspieß .
Sie waren wegen der Vorgänge in der Festhall « am Abend des
13. Juli , der erste mit drei Monaten Gefängnis und 1000 Mark

Geldstrafe und der zweit « mit 500 Mark Geldstrafe , bestraft worden .

Amtsenthebung eljäjsilchec Bürgermeister . Nach der vor
14 Tagen ersolgten Amtsenthebung des Bürger -
meisters Lingler von Erchingen hat jetzt der Metzer Prä -
fett die Bürgermeister von Amneoille sowie die beiden Beigeordneten
der Gemeinde Niederjeutz auf die Dauer eines Monats ihrer Aemter

enthoben — alles wegen nicht genügender Bekämpfung der Autono -
miebewegung .

Zeitsatirische Revue ?
Die Reoueindustrie konsolidiert sich allmählich . Jedes Revue »

theater bewahrt sich — wir wollen nicht sagen eine eigene Note ,
was mißverständlich und übertrieben wäre — , seinen eigenen
Stil . Die fünfte , die Metropoltheater - Revue , heißt
„ Wieder Metro pol ! " und übernimmt mit dem Titel aller .
Hand Verbindlichkeiten . Vor Jahren — es wachte damals noch eine
Theaterzensur , so lange ist das her — war das Metropoltheater das
einzige , das sich eine Revue leistete . Schon damals gab es szenische
Effekte , phantastische Kostüme , enthüllte Mädchen , aktuelle Couplet »
und gemütvolle Schmachtfetzen . Und der Auswand an Prunk und
Glanz hatte seine Berechtigung : es war eine Jahresrevue , ein Bild
der Zeit , zwar in einem verschnörkelten und unwahrscheinlich glitzem -
den Spiegel gesehen , aber doch eine Abrechnung mit der Gegenwart ,
wie sie schon vor Aristophancs beliebt und belacht war .

Für Julius Freund , den schmissigen Gegenwartshistoriker , den
Entschlafeuen und oft — auch hier von mir — Vermißten , für diesen
Einzigen Ist ein ganzes Kollegium «ingetreten : T. K. Ro ellip g -
hoff . Artur Rebner , Willi Hagen , Zerlett . ' Al -
b e r t s und andere . Sie haben — und das ist gut so — alles auf
Parodie gestellt und die großen Dummheiten der Welt und die
Schwachen von Klein - Berlin zu einem Ulkraaout verarbeitet . Kokain -
und Kaugummiseuche , Boxsportsieber , Weekend , Wanderschrist ,
Stresemann , Cou « , literarisch bebrillte Matinee » , Brandenburger
Tor in der Holzkiste , so was alles kriegt einen liebenswürdig « ! ,
Scitenhieb ab . Die Revue nimmt sich selbst nicht ernst , sie spielt
ins Parkett hinüber , plötzlicher Krach im Zuschauerraum , Schupo ,
Witzworte fliegen her und hin , die Stimmung wird aufgekratzt .
Mar Hansens , des schüchternen Komikers , Dialog mit der
„Zeit " , der schönen L o r i L e u x . ist ein sprühendes Wortgeplänkel ,
eine hastige Witzschlacht mit überraschenden Treffern ( Roellinghosf
sei Dank dafür ) . Auch in der Metropol - Reoue ist der Versuch ge -
inacht , die Schau in ein Leitmotiv einzuordnen : im Anfang eine
Szene aus der Oper „ Don Juan " , und dann besteht HansAlbers
als Don Juan II . allerlei Abenteuer . Vieles ist prächtig und manche ,
langstielig . Eine Augenweide das futuristische Ballett von Pro -
fessor Schlemmer , berückend eine historische Schau der Tänze ,
reizvoll eine mystische Szene in opalisierenden Farben „ Das Haus
der Gifte " , zum Ouietschen komisch Hans Albers und Max Hansen
als abgeschabte Gentlemen , ein famoser Bierulk der Prolog des
Wladimir S o k o l o f f , der nie zu Ende kommt . Alles in allem
gibt das wohl eine herrliche Pracht , aber noch keine Zeitsatire .
Mehr Aktualität muh die Parole des Metrovoltheatcrs werden .

Was aber großartig klappt , sind die Tänze , die Solo - und die
Ensemblenummern . Ein « so temperamentvolle Einstudierung wie
die des Londoner » S h u r l e y ist noch nicht dagewesen . Sein « Girl »
können sich mit den Tiller - Girls — „oft kopiert , nie erreicht " —
getrost messen .

Und in noch einem kommt der beschwingte Rhythmus unserer
Zeit famos heraus , in der Musik von Hugo Hirsch . Schon in
der Ouvertüre hört man , wo er hinaus will . Er verzichtet auf groß «
Motive , der Musik fehlt die schmachtende Operettenlinie , dafür aber
hämmert sich ein unerhörter Jazzrhythmus ein , Die Instrumen -

tation ist ganz auf Amerika eingestellt . Es gibt da sonderbare Ge -
räusch «, die aus dem Sousaphon , au » eigenartigem Schlagzeug und
aus dem Marimbo klingen . Und die Couplets atmen ebenfalls den

klopfenden Iazzrhythmus , und zwar nur in der Instrumentation ,
nicht im gesungenen Lied . Da » alles ergibt die Symphonie der auf -
geregten Großstadt .

Hans Albcr » , Paul Westermeier und vor allem Max Hansen
sorgen für pikante Lustigkeit , Lori Leux , deren Stimme gestern
nicht ganz auf der Höhe war . für Augenweide , Max Krehan für
prächtige Dekoration und die ganze Revue für gute Laune . Aber
einen Rat möchte ich dem Regisseur Fritz Friedmann - Frede -
r i ch geben . Stelle er den zweiten Teil an den Anfang und den
viel lustigeren ersten an den Schluß . So was kann man in einer
Revue machen , ohne daß der Sinn wesentlich geändert wird .

_ _ Emst D e g n e r .

Reichsgcsundheitsamt und Ouecksilbervergiftnngen durch Zahn -
Plomben . Das Reichsgesundheitsamt ist mit der weiteren Ver -

solgung der Frage befaßt worden , die Prof . Stock , der Direktor
des Kaiser - Wilhelm - Inftituts für Chemie , aufgeworfen hat : ob auch
die Ouecksilberlegierungen , die , wie besonders das Kupferalmalgam ,
in der zahnärztlichen Praxis verwendet werden , als Ursgche von
Ouecksilberoergiftungen gelten können . Stock hat «in Bestimmungs -
verfahren ausgearbeitet , um auch kleinste Spuren von Quecksilber
im Harn und Speichel de « Erkrankten zu finden . Seine Mit -
teilungen sind bekanntlich , soweit an sie verallgemeinernde Schlüsse
geknüpft w« rden , bei Aerzten und Zahnärzten nicht unwidersprochen
geblieben . Die Bedeutung , welchs der Frage immerhin für das
allgemeine Doltswohl zukommt , gebietet tunlichste Klärung . Das
Reichsgesundheitsamt ersucht daher Zahnärzte und Aerzte um
Unterstützung . Sie werden aufgefordert , von bezüglichen Krankheits -
sällen zu berichten , bei denen die Diagnose auf subakut « oder
chronische Quecksilbervergiftung aus den von Stock genannten , in
der Praxis bisher noch nicht geläufigen Symptomen ( Mattigkeit ,
Gedächtnisschwäche , leichte Benommenheit , Verlust der Lebensfreude ,
Unrast und Kopfschmerzen , ferner katharrhalische Beschwerden der
Nase und des Kehlkopfes ) bei geleichzeitigem Quccksilberbefund im
Harn oder Speichel zu stellen ist . Bei der Schwikrigkeit , das
Quecksilber in Hundertsteln oder Tausendsteln eines Milligramm in
Flüssigkeiten wie Harn oder Speichel zu bestimmen , werden nur
erfahrene Chemiker mit der Vornahm « der Quecksilberuntersuchung
zu b « trauen sein . Für d « n Fall der einwandfreien klinischen und
chemischen Feststellung einer solchen Vergiftung würden die Amal -
gamplomben zu entfernen sein , wobei besondere Vorsicht zu be -
obachten wäre wie Arbeiten unter dauernder Spülung oder Ab -
saugung der ausgebohrten Amalgamteilchen .

Im Diamanlenkaffee . Paris hat eine neue Diamantenbörse
erhalten , auf der täglich Edelsteine im Werte von Millionen den Be -
sitzer wechseln und wo alle wichtigen Verkäufe von Edelsteinen statt -
finden . Der Wunsch nach Sachwerten in der Jnslationszeit lieh
diesen merkwürdigen Schauplatz entstehen , der sich in einem Hofe und
einem angrenzenden Kaffee in der Rue Cadet entwickelt hat . Die
Vereinigung der französischn Diamantenhändler hat ihr Bureau
in dem Gebäude , in dem sich Hof und Kaffee befinden , und in den
Stahlkammern werden hier Riesenschätze ausbewahrt . Die wertvollsten

Juwelen werden auf dem Hofe auf kleinen hölzernen Tischen aus -
gebreitet und besichtigt . Der Hauptmarkt vollzieht sich aber in dem
Kaffee selbst , und auf den Marmortischen zwischen Kaffeetassen und
Biergläsern häufen sich zusammengefaltete Paketchen in Fließpapier ,
deren glänzender Inhalt von Hand zu Hand geht . Russen und
Chinesen drängen sich hier mit Indern , Persern und Leoaminern
aus jedem Hafen zwischen Soloniki und Alexandria . Ein außer -
ordentliches Bertrauen scheint unter dieser zusammengewürfelten
Menge zu herrschen , und Steine im Wert von Hundcrttausenden
gehen von einer Hand in die andere ohne alle Vorsichtsmaßregeln ,
werden ohne jede Quittung verkauft . Aber selten mißbraucht ein
Juwelenhändler das Vertrauen des anderen , wil er weiß , daß seine
ganz « Stellung daraus beruht . In dem Kaffee befinden sich große
gedruckte Tafeln in drei Sprachen , die fordern , daß nur Juwelen -
Händler an den Tischen sitzen und daß keine Gespräche über Politik
und Religion geführt werden . Tagtäglich aber mischen sich Detektive
unter diesen Kreis , nicht deshalb , um die Händler selbst zu beob -
achten , sondern um Listen mit gestohlenen Schmucksachen zu
bringen , die den Händlern unter die Finger kommen können und auf
die sie aufmerksam gemacht werden .

Da » Sonnenlicht al » wollzerstörer . Der schädliche Einfluß der
Sonne auf Stoffe wurde bisher hauptsächlich im Ausbleichen , der
allmählichen Vernichtung der Farbe , erblicht . Nun war aber bereits
im Jahre 1919 in einer Arbeit von A. Kerteß in Mainkur auf den
zerstörenden Einfluß hingewiesen worden , den da » Sonnenlicht auf
die Wollstoff « selbst ausübt . Nach dieser Richtung hat in jüngster
Zeit das Materialprüfungnsamt Berlin - Lichterfelde Untersuchungen
angestellt und zu diesem Zweck Wollstosf verschiedener Material -
und Webeart auf dem Dach der Sternwarte in Neubabessberg neun
bis zwölf Monate lang den atmosphärischen Einflüssen ausgesetzt.
Dabei wurde , wie die Chemiker - Zeitung mitteilt , in der Tat unter
dem Einfluß des Lichts ein Abbau der Wollsubstanz festgestellt , der
nach einem halben Jahr zu einem fast vollständigen Schwund der
Wolldecke führte .

?flr die Wohlfahrt , - AMo « der Dühaeagenosievschaft Im Soushtni » de ,
Westen » bat dle Firma stuban der Bllhncngenoisenlchait lOOM Liicic -
Doraine - Zigarretten gelpendet , die von der Künstlerm persönlich mit Max
Hansen zum Besten der Wohlsahrt - kassen im Kadeive am SN. , nachmittap »
von 4 —61/ , Ubr verlaust werden . Ellen Richter und Erik SBirl haben auch
noch ihre Mitwirkung zugesagt .

Käthe Kollwlh , deren Radierungen uud Lithographien gegenwärtig mit
viel Erfolg in S o ll a n d ge,e : gt werden , hat jetzt auch in K o p e n h a g c n
eine Ausstellung .

Dl « längste llatergrundbohn . Mit der Eröffnung einer neuen Strecke
der Londoner Iliitergrundbahn von Elapham Common nach Morden iit
diese zur längsten Untergrunddabn der Welt geworden : sie dehnt sich von
Edgwere tm Norden bt , Morden im Tüden über eine Strecke von sali
äb Kilometer au ». Die unterirdisch gesübrlc Strecke beläult sich aus
86 ' / . Kilometer , während der übrige Teil oberirdisch verläuft . Die Kosten
de » Baue » dieser neuen Linie belaufen sich pro englische Meile aus 17 Mil -
lionen Mark .

klein . Zräuleia - mehr In Dänemark . Der dänischen Frauenbewegung
Ist e» gelungen , die Regierung zu einer Verfügung zu oeranlasien , nach der
künftig alle weiblichen Personen auf ollen öffentlichen Dokumenten al »
Frau zu bezeichnen sind .



Moröprozeß Schröder in Magdeburg .
Die Kriminalbeamten als Zeugen .

L L. Magdeburg , 17. September .
Der Angeklagte ist von der gestrigen Verhandlung sichtlich mit -

genommen . Er erscheint heute bleich und im Gegensatz zum Prozeß -
beginn sehr ernst , nimmt ruhig inmitten der Polizeibeamten Platz ,
nur hin und wieder mustert er die auf der Zeugenbank sitzende
Hildegard Götze , die jedoch ostentativ den Kopf wegdreht , sobald
Schröder einen Blick von ihr zu erhaschen sucht .

Zu Beginn der Verhandlung wurde heute

kriminalkommisiar Dr . Riemann - Vcrlin

über seine Ausklärungsarbeit bei dieser Mordsache vernommen . Er
schilderte , daß bei seinem Eintreffen in Magdeburg die Leiche bereits
gefunden und auch die Mordwaffe Schröders sestgeftellt
war . Er beschlagnahmte nun zunächst das gesamte schriftlich «
Material in Schröders Schreibtisch in Groß » Rottmersleben und
machte dabei einen sehr wichtigen Fund . Er entdeckte nämlich
zwei Briefe vom 15. und 16. September 1925 , aus denen die
Beamten mit Gewißheit entnahmen , daß Schröder der Mörder sei.
Aus den Briefen , so erklärt « der Zeuge , ging für uns mit absoluter
Sicherheit hervor , daß Schröder die Tat begangen habe , denn es
beißt dort an einer Stelle : „ Ich sitze hier in demselben Sessel , wo
Mutter . . . . und wo auch . . . . .! In einem zweiten Brief fand
sich die Stelle : „ Ich habe es damals nur getan , um uns Höchen Helsen . "

Aus diesem Brief ergab sich ferner , daß ein anderer Täter nicht
in Frage kommen konnte , weiterhin , daß die Hildegard Götze
um den Mord wissen mußte . Wir fuhren nach Köln und
verhafteten das Mädchen . Bei einer Haussuchung fanden
wir bei ihr alle Briefe Schröders .

In gefährlicher Harmlosigkeit hatte sie die Schreiben ausbewahrt .
obwohl Schröder fast in jedem Anspielungen auf den Mord

machte .

Wir fuhren mit der Götze nach Magdeburg , und unterwegs
gewann sie soviel Vertrauen zu uns , daß sie in Hannover mit
der Beichte begann . Bei unserer Ankunft in Magdeburg ver -
nahmen wir sie noch am gleichen Abend bis 4 Uhr früh . Dann
fuhren wir drei Stunden später nach Groß - Rottmersleben und
durchsuchten ferner in Magdeburg die Wohnung der Schwester des
Schröder , der Frau Harbke , wo wir den Chauffeuranzug
fanden . Im Polizeipräsidium Magdeburg bauten wir dann mit
den Möbeln Schröders sein Wohnzimmer wieder auf . Nun fehlt «
uns nur noch das Geständnis Schröders selbst . U n t e r s u ch u n g s-

richtet K ö l l i n g gab uns am Abend des Tages Schröder
zur Vernehmung frei , und ich ließ ihn nun in sein r e -

konstruiertes Wohnzimmer führen . Beim Eintritt stutzte
er , und ,

als er hörke , daß wir Berliner Beamte seien , wurde er sehr barsch
und erklärte , er verhandele nur mit Magdeburger Beamten .

Erst als ich ihm sagte , ich hätte die Hilde aus Köln geholt
und sie hätte alles gestanden , horchte er auf . glaubte aber meinen
Worten noch nicht . Er sagte erst , ich solle doch das Mädel in Nuhe
lassen , denn sie habe mit der ganzen Sache nichts zu tun . Da ließ

ich dann die Götze vorführen . Schröder sah , daß es ernst geworden
war . Er ging aus das Mädchen zu und sagte : „ Was hast du getan ,

jetzt hast du dich ja der Mittäterschaft schuldig gemacht . " Und dann

bat er mich erst um die Vernehmung , er wolle gestehen . Ich ver -

» ahm ihn bis sieben Uhr morgens und setzte auch einige Stunden

später das Verhör fort , bei dem er dann der Wahrheit volle

Ehre gab . — Vors . : Haben Sie Schröder auch darüber gehört ,
ob er einen Herrn , der im Auto saß , in Groß - Rottmersleben

empfangen habe und noch andere Personen an dem Morde beteiligt
seien ? — Zeug « : Gewiß , es stellte sich heraus , daß ein Herr
Hiß . bei dem sich Schröder um eine Stellung beworben
hatte , ihn im Auto in Groß - Rottmersleben besucht habe . Was

dagegen die Beteiligung dritter an dem Morde betrifft ,

erklärte uns Schröder Immer wieder , daß er allein
der Mörder sei .

Er gebrauchte dabei die für ihn sehr charakteristische Redewendung :
„ Diese Tat ist mein geistiges Produkt . " Wir stellten
dann fest , daß seine Braut jedoch am Transport der Leiche im

Zimmer geHolsen hat . — Vors . : Hat Ihnen Schröder nicht gesagt .
aus welchem Grunde er bestimmte Personen in diese Sache hinein -

gezogen hat ? — Zeuge : Er deutete an . daß er bei der Ver -

nehmung au » der Fragestellung einiger Herren die Namen habe
erkennen können , die er dann später genannt habe . Er sagt « mir ,
daß er wie der Ertrinkende nach dem rettenden Strohhalm gegrissen
habe . — Vors . : Er hat ja auch einmal bei einer späteren Ver -

nehmung direkt gesagt , er habe die anderen Leute nicht in die Sache

hineingezogen .

Der Zeuge gab weiter an , daß die Götze ihm sofort auch
den Verbleib des Fahrrades mitgeteilt hätte . Noch den
Tagebüchern Schröders habe auch cr bei der Schwester des An -
geklagten vergeblich geforscht . Schröder habe allerdings betont , daß
er die Tagebücher nicht bis in die Zeit des Mordes geführt hätte .
Auf Befragen des Vorsitzenden erklärt Dr . Riemnnn , daß er in
keiner Weise einen Druck auf Schröder ausgeübt habe . Dieser hätte
sein Geständnis bereits abgelegt , als die verräterische Zeitungs -
nnnonce noch gar nicht in den Händen der Polizei war . Auf Be -
fragen der Verteidigung erklärte der Zeug « weiter , daß ihm die
Vorgeschichte dieses Falles nur aus der Presse bekannt gewesen sei .
Akten habe er in Magdeburg nicht bekommen .

A n g e k l. : Herr Doktor , wissen Sie nicht , wo mein

kleine » Eouleurbuch mik den Iriaksprüchen

geblieben ist ? — Vors . : Weshalb legen Sie denn Wert daraus ? —
A n g e k l. : Es enthält Beziehungen auf mein Sexualleben . —
Zeuge : Ich erinnere mich nicht , Schröder hat ja " so viel ge<
schrieben . — Der Angeklagte legte dann weiter dar , daß angeblich
verschiedene beschlagnahmte Schriftstücke verschwunden seten . Ferner
bestritt er eine Feststellung des Polizeiprotokolls , wonach er beim
Verhören erklärt habe : „Äch unternehme etwas , und wenn einer
dabei flöten geht . " Heute suchte er es so darzustellen , als ob er
gesagt habe : „ Und wenn ich dabei flöten gehe . " Dr . Riemann hielt
dagegen an dem Wortlaut des Protokolls fest .

A n g e k l. : Jedenfalls sind die Tagebücher und andere Schrift -
stücke verschwunden . Die Tagebücher haben zwar nicht Bezug aus
die Schuldfrage , aber sie sind wichtig für die Sachverständigen .

Schröder bat dann noch , daß er in der Pause vielleicht dabei sein
sein dürfe , wenn der an Gerichtsstelle befindliche R e i s « t o r b
von den Krimnalbeamten auf da » Vorhandensein des Couleurbuches
untersucht werde , er müsie doch selbst am besten in seinen Sachen
Bescheid wisien . Der Vorsitzend « sagte ihm auch die Erfüllung dieses
Wunsches zu , betonte aber , daß er nach dem gestrige » vollen Ge >
ständnis nicht ganz verstehen könne , was Schröder mit diesem Buch
noch bezwecke . — Vors . : Ist auf Schröder irgendein Druck ausgeübt
worden ? — Zeuge : Keineswegs . Er hat wiederholt selbst darum
gebeten , doch vernommen zu werden . Er sagt «, er habe das Pen -
dein reichlich satt . Aber er wollte von den Magdeburger Herren
nicht mehr vernommen werden . Wir waren der festen Ueber -
zeugung , daß er uns die voll « Wahrheit sagte . — A n g e k l. : Zu
Herrn Dr . Riemann hatte ich großes Vertrauen , da ich sah , daß
die Herren objektiv vorgingen .

Ich halle da » Thealer bis oben hin sakk.

Ferner wollte ich verhindern , daß noch andere Beamten die Sache
in die Hand bekämen . Die folgende Zeugin , Frau H o y e r , die
die Vernehmung Schröders durch den Kommissar protokolliert hat ,
erklärt auf Befragen , daß irgendein Druck auf den Angeklagten
nicht ausgeübt worden sei . — Angekl . : Ich erkläre nochmals :
Niemand hat auf mich einen Druck ausgeübt . Ich habe die ganz «
Geschichte , bis die Berliner Beamten mich durchschauten , ja nur
gemacht , um meine Braut zu retten . — Dann wurde der in der
Voruntersuchung sehr häufig genannt « Setzer Karl Fischer ver -
nommen , den Schröder im Ansang belastet hatte . Fischer war der
Vorsitzende der „ Allania " und schilderte , daß er den Angeklagten nur
flüchtig kennengelernt und mit ihm so gut wie gar nicht verkehrt
habe . — Vors . : Haben Sie Schröder falsch « Stempel oder das
sogenannte Doktordiplom besorgt ? — Zeuge : Weder das eilt «
»och das andere , denn glücklicherweise gab es in den Setzereien , wo
ich tätig gewesen bin , einen derartigen Satz , wie er bei dem
Diplom verwendet ist , überhaupt nicht . — Vors . : Wie erklären Sie
es sich dann , daß Schröder Sie in die Mordsache hineingezogen
hat ? — Zeuge : Weil es dos Bequemste für ihn war . Ich bin
Setzer , also war es doch das Einfachste für ihn , zu behaupten , der
Fischer habe ihm die falschen Dokumente usw . besorgt . — Der An¬
geklagte Schröder stellt « hierauf einen Beweisantrag , der
dahin ging , daß er eines Tage » zusammen mit seiner Braut den
Fischer vor dem Arbeitsnachweis getroffen und dort von ihm ein
Paket erhalten habe . Dieser Beweisantrag sollte dazu dienen , den
Angeklagten von der Anklage der Verleitung zum Meineid « zu
reinigen . Fischer bestritt energisch , jemals dem Angeklagten ein
Paket gegeben zu haben . — Oberstaatsanwalt R a s m u s :
Hat Schröder sich im allgemeinen bei Ihrer Verbindung albern
benommen oder töricht gehandelt oder war er ein überlegter Mensch ?
— Zeuge : Das nicht , lediglich

ein kleiner Gernegroß .

Oberstaatsanwalt : Sie , Herr Zeuge , hatten in der Ver -
bindung doch den Kneipnamen „ Tonne " , wie hieß den Schröder ? —

Zeuge : Amor . ( Große Heiterkeit im ganzen Saal . )

Unterschlagungen beim Serliner Magistrat .
10 » OW » oder 300 000 Mark ?

Durch einen Teil der heutigen Morgenprcsse ging die Meldung ,

daß durch ein Disziplinarverfahren gegen zwei Beamte «ine Unter -

schlagung , die , wie bisher festgestellt , 109 000 Mark betragen soll ,

ausgedeckt worden ist .
Die städtischen Körperschaften haben in der Fröbelsiraße zur

Hebung der Bautätigkeit eine Schlackensteinwerke A. - G. gegründet .

Diese Werke sollten vor allem dazu dienen , Müll und sonstige Ab -

fälle zu verbrennen und aus der gewonnenen Schlacke Ziegelsteine
herzustellen . Dies « Schlackensteine sollten zum Bau von Sied -

lungs - und Wohnungsbauten verwandt werden . Durch
die Materialprüfungskommission wurden jedoch diese Steine nur

für Kleinbauten zugelassen . Durch diese Einschränkung ging der

Betrieb wesentlich zurück , und nun sollen der Direktor dieser Werke

S ch a u b e und der Buchhalter L o r ß mit den ihnen anvertrauten

Geldern dunkle Geldgeschäfte gemacht haben . Da die Kontrollen in

den Werken von feiten des Magistrats ungenügend waren , kamen

diese Geschäste nicht zur Kenntnis der oberen Stellen . So hatten

die beiden Veamten Wechsel in Zahlung genommen , für die keine

Deckung vorhanden war . Als die Oberrechnungskammer in den

Büchern Fälschungen entdeckte , wurde eine genaue Revision

der Bücher vorgenommen . Daraus wurde ein Disziplinarverfahren
eingeleitet . Der Schaden , der bisher festgestellt wurde , beläuft sich

aus 109 000 Mark . Es wird aber auch ein « weit höhere Summe ,

300000 Mark , genannt . Schaube soll auf eigene Faust ein « Ziegelei

gekaust haben . Von einer Zahlung von über 13 000 Mark sollen

nur 3000 Mark in die Bücher eingetragen sein . Das „ Berliner

Tageblatt " erhebt gegen den Magistrat den Vorwurf , daß die

Kontrolle mangelhast und vollständig ungenügend gewesen sein soll ,

sonst hätten die plumpen Fälschungen schon längst aufgedeckt sein

müssen . Don einer Verhaftung der beiden Beamten soll noch Ab -

stand genommen worden sein . Beide sind geständig , die

falschen Eintragungen begangen zu haben , bestreiten aber , sich be -

reichert zu haben . Sie wollten nur durch ihre Geldgeschäfte die

finanzielle Lage der Schlackensteinwerke verbessern .
Aus unsere Anfrage beim Aufsichtsratsvorsitzenden Herrn Stadt -

rat We g e , wurde uns mitgeteilt , daß vorläufig keine näheren Aus -

künft « gegeben werden . Diese Art von „ Auskunftserteilung " trägt

nicht dazu bei . die Oesfentlichkeit aufzuklären und zu beruhigen .

vi « Nachwahl zu deu Ellernbeirälen hat in der Schöne -
berger 15 . Gemeindeschul « ( Tempelhofer Weg ) das Ergeb -
nis gehabt , daß von 15 Mandaten S auf die Liste „ Schulaujban " und

10 auf die Liste der „Christlich - Unpolitischen " fallen . Auch hier gilt ,
was im „ Vorwärts " bereits über andere Bezirke gesagt wurde : Es
ist bedauerlich , daß in einem vorwiegend von Arbeitern bewohnten
Stadtteil den „christlich - unpolitischen " Reaktionären die Mehrheit der
Sitze überlassen werden muß . Die Wahlbeteiligung war auch hier ,
wie anderwärts , nur sehr mäßig , weil weiten Kreisen der Bevölke -

rung noch das rechte Verständnis für die Wichtigkeit der
Elternbeiratswahlen fehlt .

Hutmoden - Woche .
Der Reichsoerband deutscher Hutaeschäft « veranstaltete al « Aus -

takt setner Werbewoche eine Propagandafahrt durch
Berlin . Di « Hutmacher wollen natürlich auch leben , und über den
Häuptern der Fabrikanten schwebt gleich einem Damoklesschwert die
bange Sorg « , daß die „ unbehuteten " Sommermänner ihr unbedeckte «
Haupt etwa gar auch im Herbst und Winter spazierenfllhren könnten .
Nu » setzen sie alles daran , ihre Ware beizeiten an den „ Mann " zu
bringen . Sehr übel wurde seitens der Veranstalter vermerkt , daß
sogar bei der gestrigen Demonstration zugunsten der bedeckten
Häupter zwei Oppositionsgeister mit ohne Hut erschienen waren !
Im Ufa - Theater sah man einen Film über die H u t f a b r i -
k a t i o n , angefangen von der eingelieferten schmutzigen Wolle bis
zum fix und fertigen modischen Kopfschmuck . Die diesjährige
Saison sieht drei Hutfonnen als „ tonangebend " an . Die schwarze
„ Melone " als gutes Stück , den „ Doktorhut " , die Bedeckung für
Kaufleute und ähnliche Respektspersonen und den „ Famulus " . Das
ist der sogenannte flotte Bibi für die „ goldene Jugend " . Hauptzweck
der Propaganda ist zu zeigen , daß die Hutindustrie bestrebt ist , in -
ländische Erzeugnisse nach jeder Richtung hin zu vervollkommnen .
In nächster Zeit beabsichtigen auch ander « Branchen zu gleichem
Zwecke derartige Veranstaltungen zu unternehmen .

Die Halteftelle vor Haus Nr . ISS .

Vor dem Häuserkomplex Königgrätzer Str . 124/129 befindet
sich eine richtige Straßenbahnhaltestelle , aber die meisten vom Halle -
schcn Tor kommenden Straßenbahnwagen halten erst einmal ein
hübsches Weilchen vor dem Hause Königgrätzer Str . 123 ,
wiewohl dort gar keine Haltestelle ist , und dann
noch einmal an der richtigen Haltestelle vor den Häusern 124/129 . -
Und jedesmal drängen die Fahrgäste zum Ausstelgen , und jedes »
mal muß der Schaffner sagen : Vorsicht , hier ist keine
H a l t e st e l l e. Dieses merkwürdige Phänomen findet schnelle
Aufklärung : An jener Stell « befindet sich nämlich ein « Weiche
für da » zur Köthcncr Straße abzweigende Gleis , und der Slraßen -
bahnführer ist infolge des überradikalen Abbaus der Straßenbahn .
beamten gezwungen , nicht nur den sehr verantwortungsvolle «

Dienst des Führers zu versehen , sond/rn auch noch den
Weichenstellers . Solche Zustände herrschen hr einem We .
stadt - Derkehrsinstitut , das ganz genau weih , daß täglich sich Hunden -
tausende seiner Fahrgäste über langsame Beförderung beschwert
fühlen . Wird sich die Direktion der Berliner Straßen -
bahn nicht bewogen sWen , solchen Zuständen , die man in allen
Stadtteilen feststellen kam , bald ein Ende zu bereiten ? Es sind
genug Arbeitslose bzw . vorschnell abgebaute Straßenbahnangestellle
da , die die notwendige Arbe » de - Weichenstellens übernehmen
würden . Denn der Straßenbahnführer hat den Wagen zu führen
und nichts weiter . Die Straßenbahnangestellten aber täten gut ,
sich an die Notwendigkeit straffen gewertschastlichen Zu -
sammenschlusses zu erinnern , der solchen Zuständen sehr bald
ein Ende bereiten würde .

Bluttat eines Einbrechers in Ahlbeck .
In dem Ostseebad Ahlbeck wurde Freitag früh gegen

4 Uhr der Besitzer des Casc „ Waldheim " , Wilhelm Wege , von einem
Einbrecher durch drei Schüsse getötet . Der Täter hatte
vor der Glasveranda auf einen Tisch zwei Stühle gestellt und
war durch ein kleines Fenster in das Innere des Hauses gelangt.
Der Besitzer wurde jdoch durch «in Geräusch geweckt , als sich der
Einbrecher am Büfett zu schassen machte . Als dieser sich überrascht
sah , gab er auf Wege drei Schüsse ab und floh . Inzwischen war der
Polizeibeamte Rekoss von dem Vorfall benachrichtigt und auf
dem Wege zum Tatort Plötzlich sah er einen Menschen sehr eilig
ankommen und versucht « ihn anzuhalten . Der Flüchtting zog die

Waffe und gab einen Schuß auf den Beamten ab , der ihn in die

Lunge traf und schwer verletzt « , so daß er ins Swinemünder
Krankenhaus überführt werden muhte . Di « Polizei der Gegend
ist aufgeboten , um des Täters habhaft zu werden .

Neue Erkrankunqsziffern in Hannover .
Nach den amtlichen Mitteilungen waren bis zum heutigen

Donnerstag vormittag in den städtischen Krankenhäusern Hannovers

insgesamt 1414 Personen «ingeliefert worden . Di « Zahl der

Todesfälle beträgt 40. Insgesamt sind 594 Männer , 623 Frauen und

197 Kinder von der Epidemie betroffen worden .

„ Volk und Zell " , unsere illustrierte Wochenschrift , und

„ Der Kindersreund " liegen der heutigen Postauslage bei .

veu ' scher vibeitersSnfferbanb , » au Lerlw . Wir weisen unsere Tange » -
flcnofien nochmal » daraus hin . das, die Tänqer im Einoernebmen mit den
Lrganisotionsleitungen am Tontaq zur Gewerklchasttdemonstration nicht
am Äusmarsch teilnehmen , sondern sich t ' / , Uhr in Treptow treffen , wie
bereit » im Mitteilungsblatt bekanntgegeben . Dle Tingerkarten gelangen
dort zur Au » gad « gegen Ausweis . Di « von den Gewerks - basie » herausge¬
gebenen Kontrollmarken können unsere Sänger ebenso dort In ikmpsang
nehmen . Treffpultkt beim Karpfenteich .

Groß - Serliner Parteinachrichten .
It . ttrei » Reulölln . Sine Sitzung der BUdiing - kommilsion findet am Freilag

iheule abend ) . 7>/ , Uhr im Bnrcau Reckarstrabe 3 statt .
43. Abt . Sonnabend abend 6' l , Uhr Abrechnung bei Keller , Fllrstenffraße 1.

Srscheinen aller Bezirl . lührer unbedingt crsorderlich .
Zungsozioltsttsche Vereinigung Srupp « «Ute . Heute abend 3 Uhr. Schule

chiponr . 23». Dortra » de» Genossen Wolfgang Schwor » ttber VSskerbunbisraaen .
Varteigenollen und Gage gern amhen . — <?ruppe " " i - eborg . 5er heullge Abend
findet vet der Genossin Tannhituser , Steinmetz »-

Sterbetafel Ser GroßvOerliner Partel - Hrßanisation |
128 30. Abt . Pankow . Eonnabend nachm. 4 Uhr findet aus dem Elisabeth -

sriedhot , DollanMratze . die Bctsehnng der Urne de» oeifiarbenen Genoffeu M heim
Höhnet , wohnhast Dreüestr . 48, statt . Ziege Beteiligung wird erwartet .

ftus öer Werbewoche .
Die Metallüreher .

„ valerländische " Arbeitsvermittlung nach wafsengatlung .
Im Rahmen der Werbewoche war vom Metallarbeiterverband

zu Donnerstag nachmittag eine Branchenversaminlung der Metall -
und Revolverdreher und - dreherinnen einberufen worden . Der Ver -
bandsoertrcter Genosse K a h m a » n behandelte in seinem Vortrag
„Wirischastskrise und Zlrbeiterklasse " hauptsächlich die Wirkungen
der sogenannten Rationalisierung auf die Arbeiterschaft .
Er zeigte an einigen Beispielen aus der Praxis , wie die technische
Umstellung der Betrieb «, besonders die Einführung der Fließorbeit ,
von den Unternehmern nur dazu benutzt wird , mit weniger Arbeits -
kräften und unter schärsstcr Anspannung der Arbeitsleistung die
Profitrate zu erhöhen , nicht aber die Produktion zu verbilligen und
dadurch den Absatz zu steigern . Er legte weiter dar , warum es sür
die Arbeiterschoit gerade jetzt mehr denn je » olwendig ist , sich fest
in den freien Gewerkschaften zusammenzuschließen . Nicht nur die
unausbleiblichen Kämpse , die nack Beendigung der Krise einsetzen
werden , fordern «ine gut organisiert « Arbeiterschaft , sondern viel
mehr noch die Durchsetzung des Willens , mitbestimmend an
der Wirtschastsführung überhaupt zu werden .

Eine Diskussion schloß sich dem Portrag nicht an . Interesiant
waren aber ander « Feststellungen , die in der versamimung gemacht
wurden . Trotzdem Zehntausende Arbeitsloser schcn bald ein Jahr
aus dem Arbeitsnachweis liegen , steht die illegale V e r ni > t t -

lung vaterländischer Arbeitsuchender in vollster
Blüte . Man scheint diese Gesellen jetzt sogar nach Waffen -
g a t t u n g e n aus die Betriebe zu verleilen . So übernirmnt ein

jetzt bei B o r s i g beschäftigter ehemaliger Hauptmann der Artillerie
von Sch . . . . .die Einstellung ihm aus Empsehlung zugesandter
vaterländischer Artilleristen , bei Osram müssen es
ehemalige Infanteristen sein : welchen Rock man getragen
haben muß , um bei der K n o r r - B r e m s e eingestellt zu werden .
wurde nicht mitgeteilt . Diese Mitteilung sollte sür die Betriebsräte
der Ansporn sein , genauer als bisher daraus zu achten , ob Reu -

eingestellte durch den Nachweis gekommen find oder nicht .

Di « MetaNtransportarbeiter .
Die Sektion V des Deutschen Derkehrsbunde » hotte zu Donners -

tag abend nach dem großen Saal des Gewerkschaftshanses «Ine Werbe -

Versammlung für sämtliche Transportarbeiter der Berliner Metall -

industrie einberufen . Landtagsabgeordneter Genosi « Wilhelm
Krüger hielt «inen sehr gut angelegten Vortrag über : „ Welt -

kopitalismus und internationale Gewerkschaftsbewegung " , dem die

Versammelten bis zum Schluß ousmerkiam folgten . Der Sektionsleiter ,
Genosse Frank « , sührte anschließend daran den Erschienenen vor

Augen , wie bitter notwendig gerade die Iransportarbeiter der Ver -
liner Metallindustrie die Organisation gebrauchen . Do würden die

Transportarbeiter mit ihren Löhnen wohl stehen , lvenn sich nicht die

Organisation so nachdrücklich dem von den Berliner Merall -

industriellen in diesem Jahr « mehrmals geforderten Lohnabbau
widersetzt hätte . Trotzdem stehen sie in der Mehrzahl der Organi -
sation fern . Sie bedenken nicht , daß ihr Lohn wesentlich besser sein
könnte , wenn st « durch «inen festeren Zusammenschluß den VerHand -
lungen mit den Unternehmern mehr Nochdruck verleihen könnten .
Die Erfolg «, die die Sektion in den 25 Jahren ihres Bestehens er -
zielt hat , sind unbestritten . Der Lechn ist von 25 und 27 Pfennigen
im Jahre 1901 bis heut « auf 64 und 66 Pfennig « erhöht worden .
Mit 183 Mitgliedern wurde die Sektion 1901 geschaffen , heut « sind
«» etwa 5 0 00 . Im Iohr « 1922 waren es aber schon einmal
2 2 000 . Dies « Unbestöndigen , die grundlos der Organisation den
Rücken kehrten , gilt es wieder heranzuholen . Einem VBMI . kann
nur eine starke Organisation Zugeständnisse abringen . Sie zu schaffen ,
muß Ausgab « der nächsten Zukunft sein . Mit der Aufforderung , auch
noch der Werbewoch « noch weiter zu merben . schloß die gut oerlausene
Versammlung .



Werbeversammlung der Buchbinder .

Donnerstag abend veranstaltete die Berliner Ortsverwaltung
des Berbandes der Buchbinder und Papierarbeiter in den Kammer -
sälen eine gut besuchte Werbeversammlung . W l e n i ck e vom chaupt -
vorstand wies in seinem Bortrag „ Der Kampf der Gewerkschaften
gegen die Ausbeutung der menschlichen Arbeitskraft " aus das Jubi -
läum der internationalen Gewerkschaftsbewegung hin . Die Gewerk -

schaften in Deutschland sind heute staatlich anerkannt . Der k o l l e k -
tioe Arbeitsvertrag kam zur Geltung , wodurch sich der
Einfluß der Gewerkschaften wesentlich erweiterte . Die Tarif -
o e r t r ä g e des Verbandes sind fast durchweg allgemeinver -
bindltch erklärt worden : es besteht also bei Nichteinhaltung der
getroffenen Vereinbarungen für die Arbeiterschaft ein klagbares

Von annähernd 101 000 Arbeiterinnen und Arbeitern , die in der
Papierindustrie in den Genuß dieser gewerkschaftlichen Errungen -
schaften kommen , sind leider etwa 46 000 nicht organisiert .
Sie genießen mühelos die Vorteile , die ihnen die Organisation er -
kämpft hat . Diesem Uebclstand muß schnellstens abgeholfen werden .
Der Geist in der Organisation war stets gut , so daß es gelang , die
Abbaubestrebungen der Unternehmer in den meisten Fällen
wirkungslos zu machen .

Die Gewerkschaften können sich mit der Regelung der Lohn - und
Arbeitsbedingungen jedoch nicht bescheiden . Sie müssen neben der
Verfechtung des Achtstundentages Einfluß auf Gesetzgebung
und Verwaltung , auf den Abschluß von Handelsverträgen , ja schließ -
lich auf die gesamte Wirtschaft zu gewinnen suchen .
Weiter ist von den Gewerkschaften manche Kulturaufgabe zu ersllllcn .
Dazu bedarf es eines starken Verbandes , der auch finanziell gefestigt
ist . Jeder einzelne sei deshalb oerpflichtet , in den Betrieben an der
Stärkung der Organisation durch Zuführung neuer Iiit -
alieder mitzuarbeiten . Eine Entschließung im Sinne des Referats
fand einstimmige Annahme , und init einem Hoch auf die inter -
nationale Gewerkschaftsbewegung schloß die gut verlaufene Ver -
fammlung .

Tie Fleischer .
Die Werbeversamlung des Zentralverbandes der Fleischer am

Donnerstag , die die Ortsgruppe nach den Residenzsestsälen ein -
berufen hatte , war sehr gut besucht . Die Ausführungen des Der -
bandsvorsijzenden chensel fanden in der Versammlung starken
Widerhall und wurden in der Diskussion unterstrichen und ergänzt .
fjcnsel führte aus , daß die Arbeiter nicht darauf warten dürfen ,
bis ihnen durch den Staat oder die Gesellschaft das Paradies auf
Erden bereitet wird . Sie sind verpflichtet , durch Selbsthilfe
ihre Lage verbessern zu suchen. Das Wort Lasfalles , solange

der Arbeiter ein Stück Brot und Wurst hat , sei er zufrieden , gelt «
noch immer . Noch heute sei . vielfach zu beobachten , daß die Arbeiter ,
die den höchsten Lohn haben , der Gewerkschaftsbewegung teilnahm ? -
los gegenüberstehen . Der in den neunziger Jahren aufgekommene
Gedanke , die im Nahrungsmittelgewerbe Beschäftigten in einer
gewerkschaftlichen Organisation zu vereinigen , sei bis heute noch
nicht durchgeführt , was natürlich die Schlagkraft der einzelnen
Organisation vermindert habe . Jetzt endlich gehe er seiner Ver -
wirklichung entgegen . Der Bevollmächtigte Schulz ging in der
Diskussion auf die Lohnkämpfe im Ladensleischergewerbe ' ein . Die
Meister versuchen , die Verkäuferinnen als Gewcrbegehilfinnen abzu¬
stempeln , damit sie nicht mehr als Handelsangestellte den Schutz
des HGB . genießen . Die Versammlung kann als wohlgelungen
bezeichnet werden . _

Ter Tarifstreit im Ladenfleischergewerbe .
Nach mehrmonatigen Verhandlungen konnte am 15. September

der Tarifvertrag für Gesellen im Ladensleischergewerbe obge -
schlössen werden . Trotz Helferdiensten des gelben , meistertreuen Ver -
bändchens gelang es , alle beabsichtigten Verschlechterungen , insbe -
sondere eine Verlängerung der Arbeitszeit , abzuwehren .

Der Abschluß des Tarifvertrages für Verkäuferinnen
scheiterte wiederum , da sich die Fleischermeister auf den unver -
ständlichen Schiedsspruch des Schlichtungsausschusses stützten , der
einen Gehaltsabbau von 5 bis 10 Mark pro Monat
vorsieht .

Die Fleischermeister haben den Schiedsspruch angenommen . Der
Zentraloerband der Fleischer lehnte ihn ab . Sollten auch hier die
Fleischermeister versuchen , ihr « gelb « Schutztruppe vor ihren Wagen
zu spannen , so dürste das ebenso wie beim Gesellentaris mißlingen .

Die Verkäuferinnen im Ladensleischergewerbe werden
jedenfalls allesamt den Weg zur Organisation finden müssen , damit
der dauernden Lohndrückerei der Fleischermeister noch wirksamer ent -
gegengetreten werden kann . _

Unter falschem Verdacht entlassen .

Ist es möglich , daß ein Angestellter eines Aschinger - Be -
triebe ? rechtmäßiger Besitzer von vier rohen Eiern sein
kann ? Um diese Frage drehte sich ein langwieriger Gewerbe -
gerichtsprozeß .

Ein Küchen mädchen wurde beim Verlasien des Betriebes
nach Schluß der Arbeitszeit von der Kontrolleurin an -
gehalten . Diese fand vier rohe Eier in der Handtasche des
Mädchens . Nach Meinung der Kontrolleurin und der Geschäfts -
leitung konnten die Eier nicht auf rechtmäßigem Wege in die Tasche
des Mädchens gelangt sein . Das Mädchen wurde also auf der

S t e l l e e n t l a s s e n. Die Cntlasiene klagte beim ( Sewerbegertcht .
Sie behauptete , die Eier seien ihr als Bestandteil von zwei Abend -

Mahlzeiten zugeteilt , also ihr rechtmäßiges Eigentum . Sie habe die -
Eier nicht im Betriebe verzehren mögen und sie deshalb mit nach
Hause nehmen wollen .

Der Vertreter der Firma behauptete dagegen , zu den Mahl -
zeiten der Angestellten seien nie rohe Eier ausgegeben worden »
also müsse die Klägerin die Eier entwendet haben .
Uebrigens sei es den Angestellten verboten , Lebensmittel »
die ihnen zugeteilt werden und die sie im Betriebe nicht
verzehren , mitzunehmen . Die Klägerin würde sich also unter
allen Umständen eines Verstoßes schuldig gemacht haben , selbst wenn

ihre Angabe zutressend sein sollte .
Nachdem in dieser Angelegenheit bereits zwei Kammertermine

stattgefunden haben , gelang es dem die Klägerin vertretenden Sekre -
tär des Verbandes der Hotel - , Restaurant - und Cafe -
ange st eilten , im dritten Termin durch Zeugen
einwandfrei nachzuweisen , daß es vor der Entlassung
der Klägerin allgemein üblich war , den Angestellten auf
ihren Wunsch auch rohe Eier zum Abendessen zu verabfolgen .
Erst nach dem Vorfall mit der Klägerin ist die Ausgabe von rohen
Eiern untersagt worden .

Die Annahme , die Klägerin müsie die Eier entwendet haben ,
ließ sich hiernach nicht mehr halten . Trotzdem lehnte der Vertreter
der Firma einen Vergleich ab . Er meinte , daß die Uebertretung
des Verbots , nicht verzehrte Speisen mitzunehmen , die Entlassung
begründe .

Dagegen kam das Gericht zu der Ueberzeugung , daß die Ueber -

tretung des Verbots vielleicht Anlaß zu einer Verwar -
n u n g hätte geben können , aber weder die fristlose Entlassung
noch die Kündigung sei durch diese Uebertretung begründet . Daß
die Klägerin die Eier entwendet habe , sei nicht nachgewiesen .
Die Entlassung stelle also eine unbillige Härte dar . Die
Firma wurde verurteilt , die Klägerin wieder einzu -
st e l l e n oder sie mit 754 M. zu entschädigen .

Man sollte meinen , die Firma A s ch i n g e r hätte doch , ohne
daß es in einem umständl - cbe » Gerichtsverfahren festaestellt wurde .
wissen müssen , daß die Klägerin auf rechtmäßige Weise in den

Besitz von vier rohen Eiern kommen konnte . Es ist im höchsten
Grade leichtfertig , wenn man eine Arbeiterin , die seit
1318 im Betriebe beschäftigt war und sich einwandfrei geführt
hat , ohne hinreichenden Grund zur Diebin stempelt .
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und Lonstiaes : Krit , ikarktädt : Anzeioen : Th. Slochc : siimtlich in Berlin .
Berlaa : Borwärls - Verloa ffi. m. d. 6. , Berlin . Druck: Borwiiits - Buchdruckerei
und Berlaasanitalt Paul Sine « u. Co. . Berlin EW KZ. Lindcnltrakc 5.
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Unser Haus bleibt Sonnabend, den 18. September, geschlossen

HERMAMH UETZ FRANKFURTER ALLEE

f. Baer , Berlin N20
Badstrabe 26 , Ecke Prinzenallee

Neuheiten
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